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Glauben und Nichtglauben als psychologische Probleme*)
Von L. Rogger, Seminardirektor.

Es ist manchem Leser aufgefallen, bast ich un-
ter den Vertretern des Nicht-recht-glaubens, des

Irrglaubens, auch den liberalen Katholi-
ken nannte, daß ich in einer Abhandlung über

„Glauben und Nicht-glauben" den politischen
Liberalismus des Katholiken neben den

Protestantismus und neben den Ratio-
nalismus oder religiösen Liberalismus stellte.
Es fei denn doch ein himmelweiter, ein wesentli-
cher Unterschied zwischen einem sonst durchaus kor-
retten Katholiken, der nur in politischen Fragen
nicht aus das Lehramt der Kirche hören wolle, und
einem Protestanten, der ein kirchliches Lehramt
überhaupt leugne und die Hl. Schrift „nach seinem

gläubigen Verstände" auslege, und gar einem An-
Hänger des religiösen Liberalismus oder

Rationalismus, der seine eigene Vernunft zur
obersten Richterin für alle religiösen und sittlichen
Fragen mache, also gar keine außer ihm, das
heißt, außer seinem Verstände bestehende religiös-
sittliche Autorität anerkenne. Ja, diese Unterschiede
bestehen, und es sind alles sehr wichtige Untbr-
schiede. Aber der psychische, der seelische
Vorgang — und von diesem allein ha-
den wir hier zu reden — ist bei allen drei ge-
nannten Formen des Nicht-recht-glaubens der
gleiche. Es ist überall eine vom Willen, trotz Mit»
hilse der Gnade veranlaßte Nicht-zustimmung des

Verstandes zu einer zwar nicht vollkommen eviden-

('" Siehe Nr. 3.

ten, aber doch durch eine ganze Wolke von Grün-
den gestützte religiös-sittliche Tatsache (Wahr-
heit). Es ist ein und derselbe psychische Vorgang
beim — immerhin noch gvttesgläubigen — religiös
Freisinnigen oder Rationalisten, der genü-
gende Kenntnis hat von den Beweisen für die

Göttlichkeit der Offenbarung und die Gottheit Jesu

Christi, aber doch nicht Christ wird, sondern Ra-
tionalist bleibt; der gleiche psychische Vorgang
beim vffenbarungsgläubigen Protestanten,
der hinreichende Kenntnis bekam von den Bewei-
sen für die Göttlichkeit der katholischen Kirche,
aber trotzdem nicht katholisch wird, sondern prote-
stantisch bleibt; ein und derselbe psychische Vor-
gang beim liberalen Katholiken, der die

Gründe für die Unvereinbarkeit von Katholizis-
mus und Liberalismus hinreichend kennt oder ken-

nen zu lernen Gelegenheit hatte, aber trotzdem
liberal bleibt.

" Eine wichtige Zwischenfragek

Um Mißverständnissen vorzubeugen, muß hier
wieder einmal mehr gesagt werden, daß für den ka-

tholischen Bürger keine Eewissenspflicht besteht,
einer bestimmten politischen Partei sich zu verschrei-
ben, auch wenn diese Partei in ihren weltanschau-
lichen Grundsätzen auf den Boden des katholischen

Katechismus sich stellt, das heißt, in politischen Fra-
gen mit religiösem oder sittlichem Einschlag nach

dem Lehramt und Hirtenamt der Kirche sich zu rich-
ten verspricht. Weil ja eine politische Partei
auch in rein-politischen Fragen ihre bestimmten


	...

